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Die zunehmende Verfügbarkeit konsumbezogener Kreditangebote sowie die Tendenz zur 
Normalisierung von Verschuldung im Alltag junger Menschen stellen die Finanzbildung vor neue 
Herausforderungen. Die Lebenssituation am Übergang in die Volljährigkeit kann junge Menschen 
bereits früh vor finanzielle Entscheidungen mit potenziell langfristigen Konsequenzen stellen. 
Vor diesem Hintergrund untersucht der vorliegende Beitrag das verschuldungsbezogene Wissen 
von Schüler:innen an Handelsakademien (HAK) und analysiert, inwieweit Jugendliche auf 
verschuldungsrelevante Entscheidungssituationen vorbereitet sind. 

Die empirische Grundlage bildet eine quantitative Erhebung, die im Rahmen der Dissertation 
entwickelt und durchgeführt wurde und auf einem standardisierten Fragebogen mit 
wissensbezogenen Items basiert. Erfasst wurden unter anderem Kenntnisse zu Kreditkosten, 
Zinseszins, Überschuldungsrisiken sowie das Verständnis moderner Finanzierungsinstrumente 
wie Ratenkäufe und „Buy Now, Pay Later“-Modelle. Die schwächsten Ergebnisse erzielten HAK-
Schüler:innen bei Wissensfragen zum Zeitwert des Geldes, zum Zinseszins sowie zu den 
langfristigen Kosten moderner Konsumfinanzierung. Besonders problematisch ist, dass gerade 
diese Inhalte für reale Verschuldungsentscheidungen zentral sind. 

Der Beitrag ordnet die Befunde in den Diskurs der Finanzbildung ein und diskutiert deren 
Implikationen für die wirtschaftspädagogische Praxis. Auf Basis der Dissertationsergebnisse 
wird argumentiert, dass Finanzbildung im wirtschaftspädagogischen Kontext stärker 
verschuldungsbezogene Inhalte, realitätsnahe Entscheidungsszenarien und kritische Reflexion 
von Konsum- und Kreditangeboten adressieren sollte. Der Beitrag leistet damit einen empirisch 
fundierten Beitrag zur Weiterentwicklung schulischer Finanzbildung an berufsbildenden 
Schulen. 

 

 


